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Vorbemerkung 

Die zunehmende Tendenz, 
Dienstleistungen aus Betrieben 
auszugliedern führt dazu, dass 
freiberufliche Fachkräfte für Ar-
beitssicherheit, besonders als 
überbetrieblicher Dienst eine 
wachsende Bedeutung erlangt.  

Aus diesem Grund erscheint es 
notwendig, ein Berufsbild für 
Fachkräfte für Arbeitssicherheit 
zu definieren, um eine Abgren-
zung gegenüber den angestellten 
Sicherheitsfachkräften vorzuneh-
men und der Rolle der freiberufli-
chen Fachkraft für Arbeitssicher-
heit als Dienstleistungsunterneh-
mer, ähnlich wie der „Beratende 
Ingenieur“, gerecht zu werden.  

Rechtliche Grundlage für die Tä-
tigkeit des freiberuflichen Sicher-
heitsingenieurs bildet das Arbeits-
sicherheitsgesetz (ASiG) und die 
darauf aufbauenden Unfallverhü-
tungsvorschriften „Betriebsärzte 
und Fachkräfte für Arbeitssicher-
heit“ (DGUV V2).  

Mit der fortwährenden Umsetzung 
von europäischen Arbeitsschutz-
vorgaben in deutsches Recht wer-
den weitere Veränderungen im 
Tätigkeitsfeld der Fachkräfte für 
Arbeitssicherheit vorgenommen 
werden. So wird sich u. U. die Ver-
antwortung erhöhen.  

Gleichzeitig werden weitere Auf-
gabenfelder, wie Brandschutz, 
Gefahrgut u. ä. als Kundenanfor-
derungen abgefragt.  

Das heißt aber nichts anderes, als 
dass die Anforderungen an die 
Fachkraft für Arbeitssicherheit 
wachsen werden und er zuneh-
mend in die Rolle des Unterneh-
mensberaters in Sachen Sicher-
heit hineinwächst bzw. wachsen 
muss.  

Um hier nun den Berufsstand zu 
schützen will der Berufsverband 
freiberuflicher Sicherheitsingeni-
eure ein Berufsbild „Freiberuf-li-
cher Sicherheitsingenieur“ schaf-
fen.  

Der vorliegende Beitrag soll der 
Beginn einer Diskussion zu die-
sem Thema sein. 

Welchen Anforderungen muss ein 
freiberuflicher Sicherheitsingeni-
eur genügen?  

Um diese Frage zu beantworten, 
muss der Tätigkeitsbereich unter-
sucht werden und die Spezifika 
der freiberuflichen Tätigkeit mit 
beachtet werden.  

Allgemein muss folgendes zu den 
Anforderungen an einen frei-be-
ruflichen Sicherheitsingenieur 
festgestellt werden. 

Er muss die Anforderungen  

 der Fachkunde,  

 der Zuverlässigkeit,  

 der Verschwiegenheit,  

 der Eigenverantwortlichkeit 
und  

 der Unabhängigkeit  

erfüllen.  

Außerdem muss er die Berufs-
pflichten einhalten.  

Im nachfolgenden sollen diese 
Anforderungen und Berufspflich-
ten im Einzelnen beschrieben und 
erläutert werden.  

1. Fachkunde  

Die Fachkundeanforderungen 
werden in § 7 ASiG und DGUV V1 
geregelt. Sie sind zu unterteilen in 
die allgemeine, die berufsprakti-
sche und die zusätzliche Fach-
kunde.  

1.1 Allgemeine Fachkunde  

Zur allgemeinen Fachkunde sind 
die Berechtigung zur Führung der 
Berufsbezeichnung „Ingenieur“ 
und die Forderung nach Berufs-
praxis zu rechnen.  

Die Berufsbezeichnung „Ingeni-
eur“ darf nach den Ingenieurge-
setzen der Bundesländer führen, 
wer  

1. a) das Studium einer techni-
schen oder naturwissen- 
schaftlichen Fachrichtung 
an einer deutschen wissen-
schaftlichen Hochschule o-
der deutschen Fachhoch-
schule oder  

 b) das Studium an einer deut-
schen öffentlichen oder ihr 
hinsichtlich des Studienab-
schlusses rechtlich gleich-
gestellten deutschen priva-
ten Ingenieurschule oder  

 c) einen Betriebsführerlehr-
gang einer deutschen 
staatlichen anerkannten 
Bergschule mit Erfolg ab-
geschlossen hat oder  

2.  wem das Recht verliehen 
worden ist, die Bezeich-
nung „Ingenieurin (grad.)“ 
oder „Ingenieur (grad.)“ zu 
führen.  

Die Berufsbezeichnung darf wei-
terhin führen, wer auf Grund des 
Abschlusszeugnisses einer aus-
ländischen Hochschule oder einer 
sonstigen ausländischen Schule 
von der zuständigen Behörde die 
Genehmigung hierzu erhalten hat.  

Das heißt, unmittelbare Voraus-
setzung zum Führen der Berufs-
bezeichnung „Ingenieur“ ist das 
Abschlusszeugnis bzw. Diplom ei-
ner Hochschule oder anderen an-
erkannten Schule.  

1.2 Die berufspraktische Fach-
kunde  

Die berufspraktische Fachkunde 
wird deutlich in Forderung nach 
einer mindestens zweijährigen 
praktischen Tätigkeit als Ingeni-
eur bzw. einer mindestens einjäh-
rigen Tätigkeit für Absolventen 
der Fachrichtung Sicherheitstech-
nik an Hochschulen.  
Diese Tätigkeit soll die berufs-
praktischen Grundlagen für eine 
spätere Tätigkeit als Sicherheit-
singenieur schaffen.  

Berufsanfänger sollen die betrieb-
lichen Organisationsstrukturen 
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und Abläufe kennen lernen, Er-
fahrungen im Einsatz des Fach-
wissens und im Umgang mit Mit-
arbeitern und Außenstehenden 
erhalten.  

Die allgemeine Fachkunde ist 
durch das Abschlusszeugnis der 
entsprechenden Bildungseinrich-
tung und die berufspraktische 
Fachkunde durch entsprechende 
Arbeitsverträge und Beurteilun-
gen zu dokumentieren.  

1.3 Die zusätzliche Fachkunde  

Da die Fachkraft für Arbeitssicher-
heit einen über das Maß der allge-
meinen Ingenieuraufgaben hin-
ausgehenden Aufgabenbereich 
abdecken soll, hat der Gesetzge-
ber eine zusätzliche Fachkunde 
als notwendig angesehen.  

 
Diese zusätzliche Fachkunde ist 
in einem entsprechenden Ausbil-
dungslehrgang an einer staatli-
chen oder berufsgenossenschaft-
lichen oder staatlich oder berufs-
genossenschaftlich anerkannten 
Bildungseinrichtung zu erwer-
ben.   
 
Dieser Ausbildungsgang gliedert 
sich in 3 Teilbereiche, die in ei-
nem Wechsel aus Präsenz- und 
Selbstlernphasen aufgeteilt sind. 
Der Abschluss kann erst mit dem 
erfolgreichen Beenden des letz-
ten, branchenspezifischen Teils 
anerkannt werden. Daraus ist zu 
schlussfolgern, dass Personen, 
die nur den ersten oder den zwei-
ten Teil absolviert haben, nicht 
als FASI tätig werden dürfen. 

Dieser Ausbildungsgang besteht 
aus drei Teilbereichen A, B und C 
und ist vollständig zu absolvieren. 
Der Abschluss kann erst mit dem 
erfolgreichen Beenden des C-Tei-
les anerkannt werden.  
Daraus ist zu schlussfolgern, das 
Personen, die nur den A- oder den 
A- und B-Teil absolviert haben, 
nicht als Fachkraft für Arbeitssi-
cherheit tätig werden dürfen, d. h. 
eine Bestellung ist nicht möglich 

bzw. es muss eine Rücknahme 
der Bestellung durch den Arbeit-
geber erfolgen.  

Die Berufsbezeichnung „Fach-
kraft für Arbeitssicherheit“ ist also 
zwingend an die Erfüllung der vor-
genannten drei Kriterien der 
Fachkunde geknüpft.  

Für die freiberufliche Fachkraft für 
Arbeitssicherheit kommen aber 
noch weitergehende Anforderun-
gen hinzu.  

1.4 Zuverlässigkeit  

Der Auftraggeber (Unternehmer) 
kann erwarten, dass die Fachkraft 
für Arbeitssicherheit seine ihm 
übertragenen Aufgaben zuverläs-
sig wahrnimmt.  

Ein wesentliches Kriterium der 
Zuverlässigkeit steht m. E. die 
auch vom Gesetzgeber gefor-
derte „Pflicht zur Initiative“(DGUV 
Vorschrift 2, Anlage 2 (zu §2 Abs. 
3)Punkt 2) d. h. die eigenständige 
Wahrnehmung der übertragenen 
Aufgaben, insbesondere der in § 
6 Ziff. 1 - 4 ASiG genannten.  

Diese geforderte Zuverlässigkeit 
ist gerade und insbesondere von 
einer freiberuflichen Fachkraft für 
Arbeitssicherheit zu erwarten, da 
dieser nur in geringem Maße vom 
Auftraggeber kontrolliert werden 
kann, da er z. B. den Zeitpunkt der 
Wahrnehmung einzelner Aufga-
ben weitgehend frei wählen kann 
(vgl. hierzu 3, Nr. 4074 S. 7).  

1.5 Verschwiegenheitspflicht  

Eine gesetzliche Verschwiegen-
heitspflicht für Sicherheitsingeni-
eure nach dem ASiG gibt es nicht.  

Gleichwohl kann in Anlehnung an 
§ 203 Abs. 2 Punkt 5 StGB für den 
freiberuflichen Sicherheits-ingeni-
eur eine besondere Verschwie-
genheitspflicht erklärt werden. 
Gleiches ergibt sich auch aus § 17 
des Gesetzes gegen den unlaute-
ren Wettbewerb. Dieses ist aber 
in einer entsprechenden Rege-
lung des Vertrages mit dem Auf-
traggeber auszuformulieren.  

1.6 Eigenverantwortlichkeit 
und Unabhängigkeit  

Für den freiberuflichen Sicher-
heitsingenieur ist die Eigenver-
antwortlichkeit und Unabhängig-
keit von grundlegender Bedeu-
tung.  

In Anlehnung an die Ingenieur-
kammergesetze der Länder wer-
den diese Begriffe wie folgt defi-
niert. 

Eigenverantwortlich ist,  

1.  wer seine berufliche Tätig-
keit als Inhaber seines Bü-
ros selbständig auf eigene 
Rechnung und Verantwor-
tung ausübt, oder  

2. wer sich mit Ingenieuren o-
der Angehörigen anderer 
Berufe zusammenge-
schlossen hat und inner-
halb dieses Zusammen-
schlusses als Vorstand, 
Geschäftsführer oder per-
sönlich haftender Gesell-
schafter eine Rechtsstel-
lung besitzt, kraft der er 
seine Berufs-aufgaben un-
beeinflusst durch Rechte 
Dritter innerhalb oder durch 
Rechte Dritter außerhalb 
ausüben kann.  

Unabhängig ist,  

 wer bei Ausübung seiner 
Berufsinteressen weder ei-
gene Produktions-, Han-
dels- oder Liefer-Interessen 
noch fremde Interessen 
dieser Art vertritt, die unmit-
telbar oder mittelbar im Zu-
sammenhang mit der beruf-
lichen Tätigkeit stehen.  

Eigenverantwortlichkeit und Un-
abhängigkeit sind wesentliche 
Grundvoraussetzungen für die 
Ausübung der Tätigkeit als freibe-
ruflicher Sicherheitsingenieur, da 
hiermit die Rolle des freien Bera-
ters eindeutig dokumentiert wird 
und die Abgrenzung zum ange-
stellten Sicherheitsingenieur deut-
lich wird.  
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2. Die Berufspflichten  

Die Berufspflichten für den freibe-
ruflichen Sicherheitsingenieur 
sind in Anlehnung an die Berufs-
pflichten der „Beratenden Ingeni-
eure“ zu formulieren, denn er wird 
in ähnlicher Weise als Berater für 
den Auftraggeber tätig.  

Die Berufspflichten stellen zu-
gleich den Ehrenkodex für den 
Berufsstand dar und sollten als 
solche als verbindlich angesehen 
werden. Verstöße gegen diese 
Berufspflichten sollten durch den 
Ehrenrat des Berufsverbandes 
geprüft und gegebenenfalls ge-
ahndet werden.  

Die Berufspflichten des freiberuf-
lichen Sicherheitsingenieurs wer-
den wie folgt beschrieben:  

Der freiberufliche Sicherheits-in-
genieur ist verpflichtet, seinen Be-
ruf gewissenhaft und unter Be-
rücksichtigung der geltenden ge-
setzlichen Bestimmungen, der 
Unfallverhütungsvorschriften und 
der allgemein anerkannten Re-
geln der Technik auszuüben.  

Er muss sich so verhalten, wie es 
Ansehen und Vertrauensstellung 
seines Berufes erfordern.  

Er hat insbesondere  

1. bei Ausübung seines Beru-
fes darauf zu achten, dass 
Leben, Gesundheit, Sach-
werte und natürliche Le-
bensgrundlagen nicht ge-
fährdet werden;  

2.  Handlungen zu Zwecken 
des Wettbewerbs, die ge-
gen die guten Sitten versto-
ßen, zu unterlassen;  

3.  neben seiner beruflichen 
Tätigkeit keine gewerbliche 
Tätigkeit auszuüben, die in 
einem Zusammenhang mit 
seinen Berufsaufgaben 
steht;  

4.  die berechtigten Interessen 
seiner Auftraggeber zu 
wahren;  

5.  Geschäfts- und Betriebs-
geheimnisse seiner Auf-
traggeber zu wahren;  

6.  seine Fachkunde unab-
hängig von Weisungen 
Dritter anzuwenden;  

7.  in Ausübung seines Beru-
fes keine Provisionen, Ra-
batte oder sonstige Ver-
günstigungen für sich, 
seine Angehörigen oder 
seine Mitarbeiter von Drit-
ten, die nicht Auftraggeber 
sind, anzunehmen (ausge-
nommen staatliche Förder-
mittel);  

8.  bei Honorarvereinbarun-
gen die einschlägigen 
preisrechtlichen Bestim-
mungen zu beachten;  

9.  die Unabhängigkeit und Ei-
genverantwortlichkeit zu 
wahren;  

10.  die Qualitätsmerkmale für 
die Tätigkeit von Fachkräf-
ten für Arbeitssicherheit 
und den Qualitätsstandard 
des BFSI für Sicherheitsin-
genieure beachten.  

Zusammenfassung  

Das Berufsbild des „Sicherheitsin-
genieurs“ und insbesondere das 
des „freiberuflichen Sicherheitsin-
genieurs“ ist einem fortlaufenden 
Wandel unterworfen. 

Mit dieser Darstellung wurde der 
Versuch unternommen, einige 
zurzeit gültige Rahmenbedingun-
gen zu formulieren und diese als 
überprüfbare Qualitätskriterien 
darzustellen. 
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